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Liebe Leser und Leserinnen, 

20 Jahre AKTION 3.WELT Saar. 20 Jahre nach unserer Gründung 
wird uns vorgeworfen, Agenten des CIA, Mossad, BND zu sein, 
ungewollt für den Verfassungsschutz zu arbeiten und einen 
Lobgesang auf die „westliche Wertegemeinschaft" anzustimmen. 
Auslöser war die letzte „Flugschrift", die mit dem Thema 
„Solidarität mit Israel", aus der Reihe tanzte und den 
antisemitischen Angriffe gegen Israel beim Namen nannte. 

Garantiert nicht aus der Reihe tanzen die deutsche Friedens-
bewegung und die rot/grüne Mitte, denen bei ihrer richtigen 
Ablehnung des Irak-Krieges jedoch kein Wort der Kritik am 
Massenmörder und bekennenden Antisemiten Saddam Hussein über 
die Lippen kommt. Hussein ließ 1988 die kurdische Stadt 
Halabja mit deutschem Giftgas ausrotten und bezahlt heute 
den Familien palästinensischer Selbstmordattentäter 25.000 $ 
Belohnung. 

Dieses gewollte Übersehen von Antisemitismus im Nahen Osten 
- und nicht nur dort - ist der Kitt, der die deutsche 
Gesellschaft, quer durch alle politischen Lager, stärker 
zusammenschweißt, als es viele wahrhaben wollen. Möllemann 
ist ~abei nur der böse Junge, der das Gleiche eine Spur zu 
offen antisemitisch sagt und deshalb (vorläufig) gehen muß. 
36% der Deutschen sind nach einer Studie des Sigmund Freud-
Instituts tendenziell antisemitisch. 

Ansonsten gibt e~ in dieser „Flugschrift" einen Überblick 
über 20 Jahre AKTION 3.WELT Saar und eine ausdrückliche 
Warnung vor dem Gebrauch von Hamsterrädern. 

In eigener Sache: 
Peter Walter ist tot. Er starb mit 31 Jahren am 3. Februar 
2002 durch Freitod. Peter hatte die „Flugschrift" mit 
gegründet. Bei der AKTION 3.WELT Saar arbeitete er seit 
1988 mit, zuletzt im Vorstand. Zentral für sein politisches 
Selbstverständnis war die Beschäftigung mit Rassismus und 
Antisemitismus. Neben regelmäßigen Buchrezensionen prägte 
er mit seinen Beiträgen den Israel-Schwerpunkt der letzten 
Ausgabe. Wir vermissen ihn als Mensch und Freund. 

Losheim, Dezember 2002 
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staltungen im Jahr / finanziell 
unabhängig / politisch aber nicht 
parteipolitisch / mittlerweile auch 
eine Jugendgruppe/ viele Aktivitä-
ten im Saarland und Rheinland-
Pfalz aber auch bundesweit - so 
lässt sich die Geschichte der 
AKTION 3.WELT Saar in kurzen 
Worten beschreiben. 

Über den Zusammenhang 
der Dinge 

Aus einem kleinen 3. Welt Laden, 
1982 gegründet, hat sich eine agi-
le politische Organisation entwi-
ckelt. Weil wir uns nicht anmaßen, 
über Tausende von Kilometern hin-
weg, mit gönnerhafter Geste und 
paternalistischem Gestus andere 
zu entwickeln, haben wir kein Pro-
jekt in der sogenannten 3. Welt. 
Unser Entwicklungsland heißt 
Deutschland. Indem wir uns als 
allgemeinpolitische Organisation 
begreifen, verweigern wir uns der 
für uns vorgesehenen Rolle als Ein-
Punkt-Organisation. Erwartet wird, 
dass wir einzig zu 3. Welt Themen 
Stellung beziehen, uns aber aus 
dem politischen Geschehen in der 
BRD heraushalten; engagierte aber 
wirkungslose Politik auf der Spiel-
wiese. 

Das Nichteinhalten der (un-) ge-
schriebenen Spielregeln und die 
Weigerung den dezenten Hinwei-
sen der gesellschaftlichen Platzan-
weiser Folge zu leisten, geht nicht 
ohne Konflikte und dem Entzug von 
Geldern einher. Insbesondere, weil 
wir uns als politische - nicht partei-
politische - Organisation begreifen. 
Und dies, obwohl Parteien bereits 
für sich das Monopol auf Politik 
reklamieren. Ein Monopol, das sie 
sich finanziell einiges kosten las-
sen. Welcher Monopolist gibt 
schon freiwillig Einfluß ab? 

Wir streben an, eine politisch ein-
flußreiche Organisation zu sein, 
offen für Menschen ohne Karriere-
absichten, gepaart mit einer politi-
schen Diskussionskultur, die ver-
sucht, den Problemen auf den 
Grund zu gehen. Aber wozu über-
haupt Veränderung? Weil die Frage 
nach sozialer Gerechtigkeit, nach 
Lebensperspektiven für alle, nach 
wie vor nicht eingelöst ist. Weil 
immer noch Menschen verhun-
gern, obwohl genügend Lebens-
mittel da sind. Weil die Forderung 
nach menschenwürdigem Leben 
zu oft nur ein Platzhalter für Sonn-
tagsreden ist. soziale Gerechtigkeit 
und gleiche Lebenschancen also 
als roter Faden. 

Die Highlights im 
Zeitraffer 

des Weltladens 
Fest; gemein-

sam mit Flüchtlingen aus Eritrea 
der Koth. Kirche 

(Krypta) in ein Haus der Zivilge-
meinde 

von 
Tschernobyl (UDSSR); Beginn 
einer intensiveren Beschäftigung 
mit der militärischen und soge-
nannten friedlichen Nutzung der 

beginnen das 
Asylrecht auf niedrigstem Stand zu 
nivellieren, der Schengener Vertrag 
wird erarbeitet und tritt 1993 in 
Kraft; verschiedene Protestaktio-
nen. 

Laden Merzig 

anstaltungsreihe, die dem weit ver-
breiteten Afrikabild (Afrika = Hun-
ger, Elend, Bürgerkrieg) wider-

,,Die Wän-
de zerreißen": aktuelle Reihe zum 
II 

Konzerte; 
u.a. Schrill und frei, Keine Experi-

mente; Rock, Reggae, Punk, Hard-
core, Highlife, Rai-Musik, Rap; An 
Bands traten u.a. auf: Die Frem-
den, Eugen de Ryck, Lesego Ram-
polokeng, Catatonia, Anrefhn, Tutti 
Futti, Sawuri, Panic Crowd, 
Volvox 

des Hauses 
durch schwarzgrünen Bürgermeis-
ter Reinhard Reis; sein Projekt 
scheitert (er auch), die AKTION 
3.WELT Saar gewinnt viele neue 
Mitglieder und kauft das Haus von 
der Gemeinde Losheim. 

und Demon-
stration in Merzig gegen Somalia-
Einsatz der Bundeswehr und die 
federführende Rolle der Saarland-
brigade. Die Bundeswehr sagt das 
öffentliche Glöbnis ab. 

Delegations-
reisen in die Türkei / Kurdistan; 
Vorträge, Podiumsrunden, publi-
zistische in Wort und Bild 

- Das Leben 
ist stärker als der Tod: Kurdische 
Woche 

Portrait über 
die Fallschirmjäger der Saarland-
brigade wird bundesweit über RTL 
ausgestrahlt; darin wird auch die 
Position der AKTION 3.WELT Saar 
vorgestellt; für seine Recherchen 
nutzt das Filmteam das vereinsei-
gene Archiv. Mehrere Monate hefti-
ge Diskussionen; Vorwurf des 
Nestbeschmutzens. 

gegen das 

Öffentliche Gelöbnis der Fall-
schirmjäger der Saarlandbrigade; 
Wadern 

CDU und 
Bündis90/Die Grünen um Gelder. 
Wegen anhaltender Kritik am 
Gebaren der Bundeswehr und der 
deutschen Türkeipolitik streichen 
beide Parteien die Förderung durch 
den Landkreis Merzig-Wadern. Im 
September 1996 gibt es eine Eini-
gung mit den Grünen und das 
Geld wird mit den Stimmen der 
SPD und den Grünen ausbezahlt. 

Rosen-
cof 

am Konzept 
„Akzeptierende Sozialarbeit mit 
rechten Jugendlichen", Diskussion 
in Saarlouis 

an dem „Brot 
statt Böller" - Appell zu Sylvester: 
Lustfeindlich und moralinsauer. 

- Reihe 

an Agenda 21 : 
Diskussionsrunden, Vorträge, 
Publikationen 

Jugendgruppe 
Lagos; 

andersherum: 17 Jahre ohne Logo 

in der his-
torischen Fellenbergmühle Merzig 

im 

Kreistag Merzig-Wadern verweigert 
endgültig Gelder für die Bildungs-
arbeit der AKTION 3.WELT Saar. 

Handel im 
Saarland" erscheint 

der „Flugschrift' 
, Vortragsreihe 

über den deutschen Kolonialmilitär 
Paul von Lettow-Vorbeck in seiner 
Geburtsstadt Saarlouis. Dort wird er 
bis heute verehrt „als unbesiegter, 
ritterlicher Verteidiger Deutsch-Ost-
afrikas im Weltkriege 1914-18". 

mit Jose Bove 
in Saarbrücken - ,,Die Welt ist kei-
ne Ware" 

tnoi nicht mit 
uns" , Kampagne startet im 
August. Wegen Kritik an Peter Mül-
ler dem saarl. Ministerpräsidenten, 
werden 50.000 DM gestrichen. 

öffentliche 
Proteste gegen das Absch iebege-

bei Mainz 
in Saarbrü-

den Afghanistan Krieg 
Kritik wegen 

der Flugschrift „Solidarität mit 
Israel" und anderer Äußerungen 
zum Thema. Zum erstenmal ver-
lassen mehrere Mitglieder politisch 
begründet den Verein. Kernpunkt 
ist unsere Kritik an der sowohl von 
Parteien, vielen Medien und der 
Mehrheit der deutschen Friedens-



bewegung praktizierten Ausblen-
dung von Antisemitismus im 
Palästina-Israel-Konflikt. 

die 
Fensterscheiben des Weltladens 
im Haus der AKTION 3.WELT Saar 
eingeworfen. Zuvor gab es im 
Zusammenhang mit dem Einsatz 
für die Rückkehr der Familie 
Özdemir Drohungen und 
Verleumdungen. 

des 
Saarländischen Flüchtlingsrates 
(u.a. mit AK Asyl) 

wird aufgebaut 
ratungsstelle 

GLOBALES LERNEN 

Die Highlights nach 
Themen 

Fairer Handel oder Politik 
mit dem Einkaufskorb 

Eines der Standbeine von Beginn 
an. Fairer Handel verstanden als 
Versuch, auch praktische Möglich-
keiten der Veränderung hin zu mehr 
Gerechtigkeit anzubieten: ,,Politik 
mit dem Einkaufskorb". Neben der 
kontinuierlichen Weiterentwicklung 
des Weltladens, entstehen auch 
zwei Diapräsentationen, die bis 
heute stark nachgefragt werden: 
,,Scharfer Chili, sanfte Vanille, aro-
matischer Ingwer - Entdeckungs-

* 

reise durch die Welt der Gewürze" 
sowie „Espresso, Mocca, Cappuc-
cino - Anregendes zu Kaftee". Mil 
unserer Kampagne „Bälle ohne 
Kinderarbeit / Zeig der Kinderarbeit 
die Rote Karte", setzen wir uns für 
höhere Löhne an Erwachsene ein, 
damit Kinder in den Schwitzbuden 
Pakistans nicht gezwungen sind, 
Bälle für europäische Fußballverei-
ne zu nähen. 

,,Die Welt ist keine Ware -
Globalisierung von Unten" 

Lange bevor Globalisierung ein 
Medienhype wurde, nahm sie bei 
uns eine zentrale Rolle ein. Wir ver-
stehen Globalisierung als (inter-) 
nationale Verlagerung des Reich-
tums von unten nach oben, von 
Arm zu Reich. Im einzelnen sind 
dies ein immer schnellerer Kapital-
verkehr, die Deregulierung gewerk-
schaftlicher Tarifverträge, der 
Abbau sozialer Leistungen, die Ver-
lagerung von Entscheidungen in 
kleine Zirkel und die Durchdringung 
von immer mehr Lebensbereichen 
mit der Ellbogenlogik des Marktes. 
Staaten nehmen dabei zunehmend 
die Rolle als nationale Weftbewerb-
sagenturen ein und werden nicht 
müde, ihre ökonomischen Stand-
ortvorteile anzupreisen. Im Mittel-
punkt steht bei uns der Einsatz für 
Ernährungssouveränität hier wie 

anderswo und gegen die Entwer-
tung von Lebensmitteln. Die medial 
vermittelte BSE-Krise verweist auf 
eine Gesellschaft ohne positive 
Utopie, die statt dessen auf einen 
überbordenden Individualismus 
von fanatisierten Verbraucherinnen 
setzt, die die Katastrophe genauso 
brauchen wie die Nontstop-Party 
als emotionalen Kick zur Überbrü-
ckung ihrer leere in einem ereig-
nislosen Alltag. 

Agenda 21 - Hamsterrad 
für NRO's 

Die zuckersüßen Formulierungen 
des Abschlußdokumentes von der 
UN-Konferenz für Umwelt und Ent-
wicklung (1992, Rio) können über 
eins nicht hinweg täuschen: Das 
Dokument sagt Ja zu Atomenergie, 
Ja zu Gentechnologie und spricht 
Menschen in der 3. Welt die Fähig-
keit zu eigenständigen Entwicklun-
gen ab. Deutlicher können die 
Industrieländer ihre kolonialen 
Ambitionen nicht mehr formulieren. 
Die breite Akzeptanz, die die Agen-
da 21 bei ökologischen und sozia-
len Initiativen findet, vermittelt 
ungewollt das herrschende Grund-
prinzip in diesem Land, TINA, There 
is no alternative. Schließlich wurde 
die Agenda 21 unter der Federtüh-
rung von Helmut Kohl und George 
Bush sen. verfaßt. Insofern wird 

wahr, was bereits George Orwell in 
seinem Klassiker „ 1984" skizziert: 
Die Regierung schreibt das Pro-
gramm der Opposition gleich mit, 
und diese frißt ihr willig aus der 
Hand. Die Mitarbeit von Initiativen 
und NRO's in (lokalen) Agenda 21 
Arbeitskreisen wird finanziell und 
mit erhöhter medialer Aufmerksam-
keit belohnt. 

Bundeswehr - weltweit 
einsetzbar. Hurra 

Seit dem Fall der Mauer 1989 wird 
die Bundeswehr von einer Armee 
der Landesverteidigung aufgerüstet 
zu einer weltweit einsetzbaren 
schnellen Eingreiftruppe. Zur Durch-
setzung der „vitalen Sicherheitsin-
teressen" Deutschlands sowie der 
,,Aufrechterhaltung des freien Welt-
handels und des ungehinderten 
Zugangs zu Märkten und Rohstof-
fen in aiie/;Well.", so heißt es in 
den verteidigungspolilischen Richt-
linien von 1992, die bis heute gül-
tig sind. ,,Freier Welthandel" ist nur. 
ein Deckname für Globalisierung 
und heroisiert die Freiheit der Aus-
beutung von Schwächeren. Die 
Fallschirmjäger der Saarlandbriga-
de nehmen bei dieser Militärpolitik 
eine zentrale Stellung ein. Mit 
verschiedenen Protestaktivitäten 
machen wir dies äftentlich. 

Rassismus: Vom Hilfssozi-
alarbeiter über die Theorie 
gegen die Festung Europa 

Bald nach Gründung des Vereins 
richten wir die Beratungsstelle für 
Flüchtlinge ein und bieten prakti-
sche Hilfestellungen an. Zuneh-
mend entfernen wir uns davon, für 
Flüchtlinge eine Art Hilfssozialar-
beiter zu sein. In den Vordergrund 
tritt ein Verständnis von Flücht-
lingsarbeit, das Versuche der 
Selbstorganisation unterstützt. Dies 
und die Erkenntnis, dass Abschie-
bungen nicht mit guten Argumen-
ten aufzuhalten sind, führt zu einer 
Vernetzungsarbeit und dem Entwi-
ckeln einer antirassistischen Theo-
rie. Praktisch umgesetzt wird dies 
im Anti-Rassismus-Büro, im Vor-
trag „Neger, Mohren, Bimbos -
Rassismus im Kinderbuch", mit 
Veranstaltungen, Demonstrationen 
und der Beratungsstelle für Flücht-
linge. 

Ich habe ja nichts gegen 
Kurden, aber ..... 

....... die PKK. Gegen Kurden, die 
Folklore tanzen und ein bißchen 
Kebab brutzeln, hat niemand 
etwas. Gegen Kurden, die für sich 
politische Rechte einfordern, schon 

eher. Der Türkei-Kurdistan Konflikt 
wird meist als ethnischer Konflikt 
und Bürgerkrieg schöngeredet. Ver-
schwiegen wird, dass es um die 
Verfügung über die Rohstofte Kurdi-
stans - Öl und Wasser - geht. Dies 
und die militärische Rolle der Tür-
kei als „NATO-Partner" erklärt die 
Heftigkeit und das so genannte 
PKK-Verbot, das seit 1993 in 
Deutschland gilt und die Aufnahme 
der PKK auf die EU-Terrorliste im 
Mai 2002. Für richtig halten wir die 
Position der kurdischen Bewegung, 
die seit 1994 versucht, eine politi-
sche Lösung innerhalb der türki-
schen Staatsgrenzen zu erreichen 
und damit die Forderung nach 
einem eigenen Staat aufgab. 

zweimal schwarzgrün 
aber nicht gestolpert 

Zweimal läuft uns Schwarzgrün 
unangenehm über den Weg. 
Nummer l: 1992 kündigt uns der 
schwarzgrüne Bürgermeister der 
Gemeinde Losheim, Reinhard Reis, 
die Räume. Begründung: Raumbe-
darf für Flüchtlinge. Was so süffi-
sant und verständnisheischend 
klingt, entpuppt sich für ihn und 
seine Berater als politischer Bume-
rang. Als Ergebnis des Streits kau-
fen wir das Haus und verdoppeln 
die Mitgliederzahl. 



Nummer 2: 1995 verweigert die 
Mehrheit des Kreistages Merzig-
Wadern, Grüne und CDU, uns die 
finanzielle Förderung. Als Grund 
wird unsere Kritik an der Bundes-
wehr und der deutschen Türkeipoli-
tik genannt. Dies sei nicht unser 
Auftrag. Nach monatelangem öftent-
lichem Streit, gibt es im September 
1996 schließlich mit den Grünen 
eine Einigung und diese zahlen 
zusammen mit der SPD das Geld 
aus. 

Globales Lernen 

Die Welt ist ein Dort und doch kom-
plizierter geworden. Lernen muß 
heute global gedacht und prakti-
ziert werden. Traditionelle Formen -
Schule, einmal gelernt, immer 
gelernt - müssen überdacht wer-
den. ,,Globales Lernen" bedeutet 
das Erlernen des Umgangs mit 
komplexer und unübersichtlicher 
gewordenen Verhältnissen. Die 
AKTION 3WELT Saar baut die 
Beratungsstelle Globales Lernen 
auf: sie berät bei der Planung von 
Veranstaltungen, leiht Materialien 
aus, gibt Tipps, vermittelt Referen-
ten. Sie richtet sich an Schülerin-
nen, Lehrkräfte und Träger der 
außerschulischen Bildungsarbeit. 

Nie wieder 
,,Brot stan Böller" 

Schlechtes Gewissen und Lust-
feindlichkeit helfen nicht gegen 
Hunger. Der mit dem „Brot statt 
Böller" - Appell unterstellte 
Zusammenhang zwischen Sylves-
terknallerei und dem Hunger in der 
Welt ist aus der Luft gegriffen. Der 
Einsatz für eine gerechte Welt und 
für Solidarität führt ins leere, wenn 
er mit einer Leidensmine und dem 
moralischen Zeigefinger einher-
geht. 

Warum hat die AKTION 
3.WELT Saar ihren Sitz 
nicht in Saarbrücken ? 

l. Weil Saarbrücken nicht der 
Mittelpunkt der Welt ist. 
2. Weil die AKTION 3WELT Saar 
überregional, über das Saarland 
hinaus, tätig ist. 

Der Auftrag der AKTION 
3.WELT Saar 

Insbesondere die CDU wird nicht 
müde, den Auftrag der AKTION 
3WELT Saar zu betonen und die 
Ertüllung desselbigen anzumah-

nen. Lassen wir sie zu Wort kom-
men: ,,Es ist nicht die primäre Auf-
gabe der Aktion 3.Welt, gegen 
Rechtsextremismus zu wirken", 
Hans Josef Louis, CDU-Fraktions-
vorsitzender, Kreistag Merzig-
Wadern, 22.8.2000, Radio Salü). 
„Die Aktion 3.Welt sollte sich auf 
ihren eigentlichen Auftrag, humani-
täre Projekte in der 3. Welt zu 
unterstützen, beschränken". Jürgen 
Schreier; Bildungspolitiker der 
CDU-Saar und heute Saar- Kultus-
minister in der luxemburgischen 
Wochenzeitung Grenge Spoun 
(heute Woxx) 18.Oktober 1996. 
„Castortransporte kommen nicht 
aus der 3. Welt, sie fahren nicht in 
die 3. Welt, Cattenom liegt auch 
nicht in der 3. Welt. Ich weiß nicht, 
wo da der Auftrag der Aktion 
3Welt Saar liegt", Jürgen Schreier 
(CDU) Saarländischer Rundfunk 
(TV), Apri I l 998 

Warum eigentlich 
,,3." Welt - muß das sein ? 

Ja es muß sein, weil es nach wie 
vor arme und reiche Welten auf 
dem Planet Erde gibt. Es ist Augen-
wischerei von „Einer" Welt zu 
reden, weil es eine extrem unglei-
che Verteilung der materiellen Güter 

gibt. Damit wird die Illusion ver-
mittelt, in einem Boot zu sitzen, in 
dem es kein Oben und Unten gibt. 
Auch die Galeerensklaven im alten 
Rom saßen in „einem" Boot mit 
ihren Unterdrückern. Als rein geo-
graphische Beschreibung taugt 
„3.Welt" heute in der Tat nicht 
mehr, da es in der l. Welt auch 
eine 3. Welt gibt und umgekehrt. 
Mit „3.Welt" in unserem Namen 
benennen wir die real existierenden 
Unterschiede beim Namen und ein 
kleines bißchen beziehen wir uns 
damit auch auf den „3.Stand" der 
französischen Revolution. 

Was bleibt? 

Die AKTION 3.WELT Saar hat sich 
zu einer überregionalen politischen 
Organisation entwickelt, politisch 

wie publizistisch interventionsfä-
hig, streitbar. Sollten wir jemals mit 
dem herrschenden Grundprinzip 
TINA - There is no alternative -
angebändelt haben, so ist uns hof-
fentlich die Scheidung gut gelun-
gen. Politisch interventionsfähig 
meint auch die Fähigkeit, vernet-
zend zu wirken, Bündnisse zu bil-
den; zum Beispiel zu Themen wie 
Globalisierung, Atomenergie, Fairer 
Handel, Asyl, Rassismus. So gut 
es sich anhört, politischen Einfluß 
anzustreben, alleine es will finan-
ziert sein. Wer den Gralshütern der 
Ordnung widerspricht und die 
Annahme des zugewiesenen Auf-
irages verweigert, kann nicht damit 
rechnen, an die üppigen staat-
lichen Töpfe der Finanzierung zu 
gelangen. Das ist der Preis, der für 
politische Unabhängigkeit zu zah-

len ist. Deshalb sind Fördermitglie-
der wichtig. Sie sichern die Unab-
hängigkeit. In dem Moment, in 
dem wir zwar politischen Einfluß, 
aber keine Karriere anstreben, ver-
letzen wir eines der zentralen Steu-
erungsprinzipien in diesem Land. 
Wir sind nicht erpressbar. Logisch, 
dass dies mitunter heftige Reaktio-
nen und Gerüchte provoziert. Ins-
besondere von den Personen und 
Einrichtungen, die einer offenen 
Diskussion mit uns aus dem Wege 
gehen. Damit dies so bleibt, 
braucht's neue Fördermitglieder. 
Wider die Gleichgültigkeit im Land. 

* ·····························;-········································································································································································~·· 
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haben sich gravierende Differenzen 
zwischen den europäischen Nato-
Staaten (ausgenommen Großbri-
tannien) und den USA herauskris-
tallisiert. Wie im Falle des Iran wür-
den Frankreich und Deutschland 
lieber ihren „kritischen" Dialog 
weiterführen, eine Mixtur aus wirt-
schaftlichen Interessen und politi-
scher Leisetreterei, um die Stabilität 
der Regime im Nahen und Mittleren 
Osten nicht zu gefährden. Diese 
Option wird bekanntermaßen durch 
die USA verhindert und so reihen 
sich die Verbündeten notgedrungen 
in die Anti-Hussein-Front ein. 
Aber auch ohne diesen drohenden 
Miltäreinsatz ist die Lage im Irak 
bereits mehr als verzweifelt. Die 
brutale Verfolgung Oppositioneller 
gehört zum Alltag, Amnesty Inter-
national zählt Hunderte legal und 
extralegal Hingerichtete. Politische 
Gefangene sind trotz zwischen-
zeitlicher öffentlichkeitswirksamer 
Amnestie immer noch in Spezialge-
fängnissen eingesperrt. Auch die 
UN-Sanktionen gegen das Hus-
sein-Regime treffen meist die Fal-
schen. Während es der irakischen 
Oligarchie gelingt, die Lücken der 
Sanktionen gewinnbringend für 
sich zu nutzen, leidet die Zivilbe-

völkerung unter dem Mangel an 
Importen, speziell dem Mangel an 
Medikamenten. 

Hussein -
ein Massenmörder 

Im Norden des Irak regieren die 
KDP und die PUK, kurdische Par-
teien, die den Mangel verwalten, 
aber unter britisch-amerikanischem 
Schutz zumindest einen weiteren 
Genozid Husseins an den Kurden, 
wie bereits 1988 in Halabja 
geschehen, verhindern. Führt man 
sich diese und viele andere Realitä-
ten vor Augen, relativiert sich der 
antiimperialistische Reflex, sich 
gegen die Invasion von außen zu 
stellen und die eigentliche Frage 
taucht auf: Welches sind die Akteu-
rinnen, die gestärkt werden müs-
sen, und wie kann dies am besten 
geschehen? 
Seit einigen Jahren gibt es Delega-
tionen, die nach Bagdad reisen, 
um dort ihren Protest gegen die 
UN-Sanktionen auszudrücken. Dies 
tun sie z.B., wenn sie sich durch 
ein neues Kraftwerk führen lassen 
oder die hohe Rate der Kindersterb-
lichkeit beklagen. Aber hat man 
von den Delegationsteilnehmerin-
nen Kritik an Hussein gehört? 

k'EINE 
EbMßE"N 
fV1C- t/0 1 ,_,f71'\. 

Waren sie schon einmal in den 
Gefängnissen? Aber nein, das hie-
ße ja der US-Propaganda aufsitzen 
und die herrschende Baath-Partei 
angreifen. Nein, lieber wird in allen 
Details über die Manöver der USA 
und der NATO gegen den Irak 
berichtet und so der Kampf in den 
Metropolen gegen die Invasion vor-
bereitet. 
Andererseits gibt es Linke, die eine 
mögliche Invasion bedingt unter-
stützen würden. Was sind ihre 
Motive? Die irakische Opposition 
könne ohne Hilfe von außen nicht 
gewinnen, die Unterdrückung 
durch das Regime würde beseitigt 
und die Kurden und Kurdinnen 
könnten in einem föderalen Irak 
einen Aufbau ihrer Region begin-
nen, ohne permanent unter der 
Bedrohung eines Genozids zu 
leben. So die positivste Variante. 
Aber wie realistisch ist es, dass 
diese Ziele mit NATO-Hilfe erreicht 
werden? Hier drängt sich ein Ver-
gleich mit dem Afghanistankrieg 
auf, bei dem zwar ein verbrecheri-
sches Regime gestürzt werden 
konnte, aber nur um den Preis, 
dass de facto eine notorisch unde-
mokratische und tribalisierte Nord-
allianz an die Macht gebracht wor-
den ist. Und natürlich um den Preis 
lausender toter Zivilisten. 

l 

Krieg mit Menschen-
rechtsgetöse 

Unschuldige sterben im Irak auch 
jetzt schon fast täglich. So kann 
eine politisch aufgeklärte Opposi-
tion gegen die Intervention nicht mit 
antimperialistischen Versatzstü-
cken und billigem Antiamerika-
nismus hantieren und so Saddam 
Hussein den Rücken stärken, son-
dern sie muss regimefreundliche 

INTERVIE 

Positionen kritisieren, ohne aber im 
Gegenzug zum propagandisti-
schen Begleiter eines westlichen 
Militärschlags zu werden. Unter 
Berücksichtigung der bisherigen 
mit viel rnenschen-rechtlichem 
Getöse geführten Kriege der neun-
ziger Jahre und ihrer Ergebnisse, 
nämlich lausender Toter, ethnisier-
ter „staatlicher Fassaden", die wirt-
schaftlich und politisch am Tropf 
des Westens hängen, bleibt unse-

res Erachtens nur eine Antwort: 
- Unterstützung der linken iraki-
schen Opposition gegen die 
Denunziationen aus der Friedens-
bewegung 
- Kritik des Menschenrechtsinter-
ventionismus westlicher Prägung 
- Kampf für das Bleiberecht (nicht 
nur) der irakischen Flüchtlinge 
Marc Weisser 

IT RAINER RUPP 
,,SCHLIEßLICH IST DER IRAK EIN SOZIALISTISCHER STAAT." 

Rainer Rupp war bis 1989 bei der 
NATO in Brüssel angestellt und 
arbeitete gleichzeitig als Spion 
(,,Kundschafter des Friedens") für 
die DDR; Topas genannt. Seine kri-
tiklose Haltung zu Saddam Hus-
sein wird zl,.,ar von der Mehrheit der 
deutschen Friedensbewegung und 
darüber hinaus geteilt. Die AKTION 
3.WELT Saar teilt sie nicht. 

Warum lehnen Sie einen Krieg 
gegen den Irak ab? 

Wenn man rein moralistisch argu-
mentierte, könnte man vielleicht 
sagen: Ja warum nicht? Warum 
sollte man Saddam Hussein nicht 
erledigen? Gerade weil mit moralis-

tischen Begründungen in der Ver-
gangenheit so viele Kriege geführt 
worden sind, weil so viel Schindlu-
der mit der angeblichen Verteidi-
gung der Menschenrechte getrie-
ben worden ist, wurde in der UNO-
Charta festgelegt, dass Menschen-
rechtsverletzungen in einem Land 
kein Grund sein dürfen, gegen die-
ses Land Krieg zu führen. Wenn 
man auf der Grundlage der Men-
schenrechte für einen Krieg argu-
mentiert, begibt man sich auf das 
argumentative Niveau der Raub-
und Angriffskriege früherer Jahr-
hunderte, denn nicht einmal die 
spanischen Konquistadoren woll-
ten einfach Gold rauben, sondern 

wollten den Wilden das Christen-
tum bringen. Ohne einen 
Beschluss des UN-Sicherheitsrates 
ist es also absolut unzulässig, 
einen Krieg zu führen. Ich wage 
allerdings zu bezweifeln, dass 
Saddam Hussein ein solch brutaler 
Mensch ist als der er immer hinge-
stellt wird. Das wäre mir bei meiner 
Delegationsreise wohl aufgefallen. 

Wie lange waren Sie mit einer 
Solidaritätsdelegation im Irak? 

Ich war dieses Jahr 14 Tage mit 
einer Delegation, die von der belgi-



sehen Organsiation „medicins pour 
le tiere monde" organisiert worden 
ist, in Bagdad und Basra. 120 Teil-
nehmerinnen waren dabei und wir 
konnten uns frei dort bewegen. Es 
wäre auch logistisch für die iraki-
sche Regierung unmöglich gewe-
sen, uns die ganze Zeit zu überwa-
chen. Ich habe mich mit Künstlern 
unterhalten. Ich habe religiöse Min-
derheiten nach ihren Erfahrungen 
befragt. Niemand war ängstlich 
und religiöse Minderheiten können 
ihre Religion im Irak frei ausüben. 
Schließlich ist der Irak seinem 
Anspruch nach ein sozialistischer, 
säkulärer Staat. 

Die Dokumente der APJ (Alliance 
pour la justice, eine NGO, die eini-
gen irakischen Exilorganisationen 
nahe steht) sprechen aber eine 
andere Sprache. Hier werden 
minutiös auf alle erdenklichen 
Menschenrechtsverletzungen im 
Irak hingewiesen. Wie erklären Sie 
sich diese Unterschiede? 

Ich kann mir natürlich vorstellen, 
dass Hussein brutal gegen diejeni-
gen vorgeht, die ihn von der Macht 
verdrängen wollen. Aber man darf 
nicht vergessen, dass das Land 

unter seiner Führung u.a. in den 
Bereichen Bildung und Gesund-
heitswesen fast auf europäisches 
Niveau gehoben wurde, das haben 
viele Menschen nicht vergessen. 
Die, die in den Gefängnissen sitzen 
oder geflohen sind, sehen das 
naturgemäß anders. 
Mir geht es darum, dass ein 
Angriffskrieg gegen den Irak vorbe-
reitet wird, der gemäß UNO-Charta 
illegal ist und die Angriffskriege 
gegen Jugoslawien und Afghani-
stan noch übertriffi. Hier würde ein 
Präzedenzfall geschaffen. 

Richtig, wegen der Wahrung der 
Menschenrechte im Irak werden 
USA und Großbritannien keinen 
Krieg führen. Es ist aber doch selt-
sam, dass sich aus Delegations-
kreisen niemand um die tausen-
den von politischen Gefangenen 
in den irakischen Gefängnissen 
gekümmert hat? 

Noch einmal, das war nicht das 
Ziel der Reise. Diese Frage wird in 
den deutschen Zeitungen ausführ-
lich dargestellt. Ich wollte mir ein 
Bild davon machen, ob z.B. die 
uranhaltige DU- Munition wirklich 
so stark radioaktiv strahlt wie von 
Bagdad behauptet. Sie tut es und 
nicht nur im Irak, sondern auch im 

Kosovo. Wie sehr leiden die Irake-
rinnen unter dem UN-Embargo? 
Sehr, weil oft einfache Medikamen-
te fehlen und Menschen deswegen 
sterben müssen. Dass waren die 
Fragen. Für das, was Sie ange-
sprochen haben gibt es regierungs-
nahe Journalisten; ich lasse mich 
nicht vor diesen Karren spannen. 

Es gibt aber viele linke, kommu-
nistische Gefangene. 

Ja, ich weiss, die kommunistische 
Partei des Iraks fordert die Beibe-
haltung des Embargos bis zum 
Regimewechsel. Letztenendes wird 
damit ein Angriffskrieg legitimiert. 
Die Presse im Westen ist irakfeind-
lich und meine Aufgabe ist es, dem 
entgegenzuwirken. Im Irak sterben 
seit Jahren Menschen unter den 
Folgen des Embargos. 

Das Interview führte 
More Weisser 

Was ist los mit dem Fußball? 
Warum konnte Deutschland, trotz 
erheblicher Schwächen am Ball, so 
weit kommen bei der letzten WM? 
,,Der Fußball leidet unter der grau-
samen Politik der Verbandsfunktio-
näre und bildet ein Spiegelbild der 
Krise der Gesellschaften, in der wir 
leben." so erklärt „EI Flaco", besser 
bekannt als Cesar Luis Menotti, im 
Kicker vom l. Juli 2002 die Misere 
des Fußballs. Sein Thema - seit er 
mit Argentinien 1978 Weltmeister 
wurde und den Militärs der Junta 
demonstrativ den Handschlag ver-
weigerte - ist der linke versus den 
rechten Fußball. 
Phantasie gegen Bürokratie. The 
never endi1ng story, ohne die das 
Leben keir't' lohnenswertes wäre. 
Im Fußball nicht und schon gar 
nicht außerhalb. Und er variiert es 
mit verblüffend präzisen Bezügen 
zwischen dem Fußball der Ver-
bandsfunktionäre und dem Hype, 
der in der Gesellschaft um Mittel-
mäßigkeit gemacht wird, als ob er, 
ausgestattet mit intimen Sach-
kenntnissen, die Fußballvereine in 
einer beliebigen deutschen Region 
unter die Lupe nimmt. Mir fielen 
jedenfalls allerhand Vereine aus 
der näheren Umgebung ein, deren 
zur Schau gestelltes Imponiergeha-
be schwerreicher männlicher 
Möchtegern-Charaktere er mit der 
Leichtigkeit eines Fußball spielen-
den Tänzers ausdribbelt und ihnen 
die Beine verknotet. Für Menotti ist 
Fußball das Abbild der Gesell-
schaft. Eine Gesellschaft, deren 
politische Klasse dem selbst 

geschaffenen Ideal ihrer eigenen 
Mittelmäßigkeit frönt, lässt auch 
keinen phantasievollen, gewitzten 
Fußball zu. 
„Der rechte Fußball denkt an 
Gewinnmaximierung, der linke an 
die Vermittlung von Lebensfreude. 
Bei aller geopolitischen Verände-
rung der Welt - daran hat sich 
nichts geändert", so Menotti ( S. 
161). 
Harald lrnberger beschränkt sich 
nicht auf die schlichte biographi-
sche Präsentation der Ideen von 
Menotti, was er im übrigen ver-
dammt gut macht, sondern lässt 
seine Detailkenntnisse des spani-
schen Fußballs einfließen, die 
auch in anderen Regionen der Erde 
ihre Gültigkeit haben 
„Aus eigenem Vermögen absolut 
bedeutungslose Erbsenzähler, die 
mit rücksichtsloser Gewinnsucht, 
kleineren oder größeren Betrüge-
reien und in jedem Fall asozialem 
Verhalten zum Beispiel im Bau-
und Immobiliengeschäft zu einem 
Vermögen gelangt sind, können 
sich dank ihrer bei Fußballclubs 
erworbenen Funktionen wie Cäsa-
ren in ihren Stadionlogen suhlen. 
Sie werden trotz evidenter 
Ahnungslosigkeit in Sachen Fuß-
ball - und zumeist erschütternder 
Dummheit in einem generellen Sin-
ne - von servilen Reportern für das 
Fernsehen interviewt.. Dank des 
Fußballs werden viele, die gerne 
geachtet wären, zumindest beach-
tet. Der kleine Unterschied fällt 
ohnedies kaum noch jemandem 
auf." ( lrnberger, S.156) 

Das Schlusswort hat der uruguaya-
nische Schriftsteller und bekennen-
de Fußballfan Eduardo Galeano: 
„Das Spiel ist zum Schauspiel 

geworden, mit wenigen Hauptdar-
stellern und vielen Zuschauern, 
Fußball zum Zuschauen, und das 
Schaupiel ist zu einem der besten 
Geschäfte der Welt geworden, das 
nicht stattfindet, damit gespielt 
wird, sondern um zu verhindern, 
dass gespielt wird. Die Technokra-
ten des Profisports haben einen 
Fußball der Schnelligkeit und Kraft 
durchgesetzt, der auf Freude ver-
zichtet, die Phantasie verkümmern 
lässt und den Mut zum Risiko ver-
bietet." 
Roland Räder 

lrnberger Harald, Cesar Luis 
Menotti - Ball und Gegner laufen 
lassen, Wien 2000 
Das Buch ist in der Bibliothek der 
AKTION 3.WELT Saar kostenlos 
ausleih bar. 

Geschenktipp: Die Fußballtasse der 
AKTION 3.WELT Saar mit dem Satz 
von Galeano: ,,Der Ball ist rund 
und Tore lauern überall." 6,- €, für 
Mitglieder nur 4,- €. 



te die im Herbst 2002 in Johan-
. nesburg (Südafrika) stattgefundene 

UN-Konferenz, bei der die Ergeb-
nisse der l O Jahre zuvor in Rio 
(Brasilien) abgehaltenen UN-Kon-
ferenz zu Umwelt und Entwicklung 
überprüft werden sollten. In Rio 
wurde mit der Agenda 21 das Leit-
bild der Nachhaltigen Entwicklung 
unter noch nie dagewesener Betei-
ligung von 17 5 Regierungsdelega-
tionen und rund l .400 Nichtregie-
rungsorganistionen (NRO) verab-
schiedet. In der Folge wurden gera-
de die so genannten NGO's zu Ver-
fechtern der Agenda 21, priesen 
vor allem die Möglichkeiten der 
Mitgestaltung neben Regierungen 
und Konzernen und riefen eupho-
risch zur Teilnahme an der Johan-
nesburgkonferenz auf. Enttäuscht 
zwar von den mageren Ergebnis-
sen der Konferenz und ihren unver-
bindlichen Absichtserklärungen, 
halten sie weiterhin an dem Politik-
modell Agenda 21 fest. Nach nur 
genügenden Umdrehungen in sei-
nem Rad stellt der Hamster die 
Sinnhaftigkeit seines Tuns nicht 
mehr in Frage. Die Agenda 21 wur-
de zum Wohlfühlprogramm für 
alle. 

Pro Globalisierung: 
Agenda 21 

Während noch kurz nach der Rio-
Konferenz 1992 deren Ergebnisse 
von NRO's als ein Verbeugen der 
Politik vor den mächtigen Wirt-
schaftsinteressen kritisiert wurden 
(FR, 8.8.92), so priesen dieselben 
dann ab Mitte der 90er Jahre die 
Agenda 21 als das Wundermittel 
zur Lösung der ökologischen Krise. 
Doch schaut man sich die in der 
Agenda vorgeschlagenen Lösun-
gen genau an, so stellt man 
schnell fest, dass hier ein Instru-
mentarium geschaffen wurde, mit 
der die in den Neunziger Jahren 
des letzten Jahrtausends voran-
schreitende Globalisierung gema-
nagt werden konnte. In der Agenda 
steht ein klares Bekenntnis zu 
Atomenergie und Gentechnik, der 
Umweltaspekt überwiegt bei wei-
tem alle sozialen Aspekte wie 
Gerechtigkeit für alle. Die kapitalis-
tische Wirtschaftsweise wird dem 
Zeitgeist folgend als Ende der 
Geschichte betrachtet. ökologische 
Modernisierung wird technokra-
tisch mit effizienteren Produktions-
methoden und Einsatz von neuen 
Technologien übersetzt. Standortlo-
gik und nationale Interessen vor 
sozialen und ökologischen Fragen 

beherrschten die Umsetzungsver-
suche in Form von weiteren Konfe-
renzen zum Klimaschutz oder von 
Konventionen über Artenvielfalt. 
Kein Wunder, dass die Kluft zwi-
schen Arm und reich weiter denn je 
auseinander klafft. Seit Rio 1992 
hat sich die ökologische Situation 
verschlechtert, der C02 Ausstoß, 
maßgeblich für eine Klimaver-
schlechterung verantwortlich, hat 
sich in den 90er Jahren um 9% er-
höht. ,,Nehmen Sie Afrika: Der gan-
ze Kontinent hat einen Anteil an der 
Weltbevölkerung von knapp 14 %, 
trägt aber bloß 3,2 % zum klima-
schädlichen C02-Ausstoß bei. 
Dennoch leidet Afrika schon jetzt 
am stärksten unter dem Klimawan-
del. Dass wir die Lebensbedingun-
gen der Menschen dort verschlech-
tern, weil wir negative Umwelteffek-
te aus unserer Wohlstandskalkula-
tion einfach ausklammern, ist eine 
ökologische Aggression und wird 
zunehmend auch so verstanden." 
Der solch klare Worte spricht, ist 
nicht etwa ein Globalisierungskriti-
ker, sondern Klaus Töpfer, oberster 
Verwalter des UN-Umweltpro-
gramms (Die Zeit 20/2002) 

Wohlstandssicherung 

Konsequenzen aus dieser „ökolo-
gischen Aggression" des Nordens 
gegenüber dem Süden sind nicht 

etwa eine Abkehr vom rohstoffin-
tensiven Wohlstandsmodell, son-
dern eine zunehmende Verknüp-
fung von sozialer und ökologischer 
Frage mit Themen der nationalen 
Sicherheit, und dies nicht erst seit 
dem 11.9.01. Die militärische 
Absicherung „unseres" Wirtschafts-
modells und des Zugangs zu 
,,unseren" Rohstoffen im Süden fin-
det zur Zeit seinen besonderen Aus-
druck im Krieg gegen Afghanistan 
und dem geplanten Krieg gegen 
den Irak. Vor diesem Hintergrund 
sind Konferenzen wie in Rio oder in 
Johannesburg nur eine Farce. 
Nichtsdestotrotz wurde sie als 
Erfolg gehandelt im Sinne einer 
gelungenen PR-Arbeit. Der Schein 
überflügelt das Sein. Wenn es um 
die Sicherung unseres Wohlstan-
des geht, entpuppen sich interna-
tionale Verträge als demokratisch 
und ökoloqisch verkleidetes Vertei-
lungsmandt]ement. 

NGO's als Mitläufer 

Ebenfalls in Johannesburg auf dem 
Prüfstand standen die Maßnahmen 
zum Erhalt der biologischen Vielfalt 
und des Umgangs mit genetischen 
Ressourcen, eines der großen Ziele 
von Rio 1992. Entsprechend hoch 
erfreut zeigte sich die Bundesregie-
rung über die Absichtserklärung der 

Konferenz von Johannesburg, den 
Verlust der Artenvielfalt bis 20 l O zu 
reduzieren, etwas verhaltener war 
die Freude bei den NGO's. Doch die 
Praxis sieht anders aus. Späte-
stens mit dem TRIPS-Abkommen 
der WTO (Welthandels-Organisa-
tion) zum Schutz des Patentrechts 
wird ein beispielloser Prozeß von 
Vermarktung von Natur erst ermög-
licht. Natürliche Ressourcen, die 
seit Jahrhunderten von allen ge-
nutzt werden konnten, wird nun in 
Wert gesetzt, der Zugang auf die 
beschränkt, die dafür zahlen kön-
nen. So wird beispielsweise in der 
BRD die bisher praktizierte Form 
der Herstellung von Saatgut aus 
der alten Ernte nur noch durch 
Errichtung von Gebühren erlaubt 
(Nachbaubgebühren). Pharma-
konzerne sichern sich den Zugang 
und die Patente für Naturheilmittel, 
für deren Erforschung und Entwick-
lung über Jahrhunderte hinweg 
z.B. die Menschen im Süden kei-
nen Pfennig bekommen, schlim-
mer noch, durch die Patentierung 
wird die Nutzung per Geld geregelt. 
All dies ist kein natürlich ablaufen-
der Prozeß im Rahmen der neoli-
beralen Globalisierung, sondern 
ein von Nationalstaaten gesteuerter 
Prozess. Nichtregierungsorganisa-
tionen, die glauben durch die 

„gleichberechtigte" Teilnahme mit 
Vertreterinnen von Regierungen und 
der Industrie an den zahlreichen 
Konferenzen und Arbeitsgruppen 
eingreifen und die Welt zum Guten 
ändern zu können, legitimieren 
das, was sie vermeintlich ändern 
möchten. NGO's sind in diesem 
Prozess längst zu RGO's, Regie-
rungsorganisationen, mutiert, die 
mit Engagement ihr Hamsterrad in 
Schwung halten. Der Ansatz für 
eine Lösung kann nicht von oben 
kommen, sondern nur von unten, 
von den Auseinandersetzungen in 
der Gesellschaft z.B. um Ernäh-
rungssouveranität und von der 
Absage an politisches Mitläufer-
tum, auch wenn Letzteres finanziell 
gut honoriert wird. 
Ingrid Räder 

Buchtipp: 

Mythen globalen Umweltmanage-
ments - Rio+ l O und die Sackgas-
sen „nachhaltiger Entwicklung", 
Hrsg: Christoph Görg und Ulrich 
Brand, Münster, Mai 2002 
Das Buch kann in der Bibliothek 
der AKTION 3.WELT Saar ausgelie-
hen werden. 

Mitarbeiter/innen der AKTION 3.WELT 
Saar nehmen auf Anfrage an 
Diskussionen zur Agenda 21 teil. 



Hermann Münze/• Trier 
In der ,,Flugschrift" haben Sie zum 
Nahostkonflikt (kleine) Beiträge 
voller Halbwahrheiten, Fehler, Aus-
lassungen, falscher Voraussetzun-
gen und unerleuchteter Urteile 
abgedruckt. 
Ihr unerleuchtetes Urteil: Sie kom-
men schnell von Attentaten auf 
Synagogen (waren das Rechtsradi-
kale oder Palästinenser?) in Frank-
reich auf den latenten oder mani-
festen Antisemitismus der Palästi-
nenser. 
Antifa Nierstein 
Eine pauschale „Solidarität mit 
Israel" vor der wehenden Fahne 
halte ich in der vorliegenden Titel-
blamorm von Euch für politisch ver-
fehlt. Eine deutliche Kritik an dem 
staatsterroristischen und rassisti-
schen Vorgehen der militärischen 
Organe Israels und seiner staat-
lichen Autorität halte ich für drin-
gend angebracht. 
Zudem sollte berücksichtigt wer-
den, dass aus dem Antideutschen 

Spektrum etliche antilinke und 
kriegshetzerische Wortmeldungen 
kamen ... Die Debatte hat meiner 
persönlichen Einschätzung nach, 
vermutlich auch durch Staats-
schutzintervention, einen lähmen-
den Spaltungscharakter bekom-
men." 
Martin Dubais 
Was seid ihr eigentlich für eine 
3.Welt-Gruppe, eine Informelle-Mit-
arbeiter-Gruppe vom CIA, Mossad 
oder BND? 
Daniel Hohner/ein • Saar-
brücken 
Versteht man Imperialismus als 
eine historisch konkrete Entwick-
lungsform des Kapitalismus, so 
sind die Autoren nicht mehr weit 
davon entfernt die Kapitalismuskri-
tik an sich tendenziell mit Antisemi-
tismus gleichzusetzen. Das hatten 
sie wohl selbst geahnt, als sie -
Ross und Reiter ihrer Kritik ver-
schweigend - davon sprachen, 
nicht jede Kapitalismuskritik als 
rechts oder antisemitisch zu brand-
marken. 
Martin Schröer, Bärbel 
Wiemer • Saarbrücken 
Eine linke oder emanzipatorische 
Gruppe kann weder mit den religiö-
sen Fundamentalisten, noch mit 
dem Staat Israel Solidarität erklären 
ohne die eigenen Ziele ad absur-

dum zu führen. Erklärt man sich für 
eine dieser Seiten solidarisch, hat 
man die eigenen Ziele verlassen. 
Versteht sich die Aktion 3.Welt Soor 
als linke Gruppierung oder definiert 
sie sich als Verfechterin der „west-
lichen Wertegemeinschaft"? 
Ulrich Meyer • Heusweiler 
Ich bin entsetzt über diesen Miss-
gritf. Was soll ein Volk tun, wenn 
es jahrzehntelang derart unter-
drückt, bekämptt und entwürdigt 
wird, als handele es sich um Unter-
menschen? Als Palästinenser wür-
de ich ebenso handeln: kämpfen, 
sprengen, notfalls töten. Was hat 
ein Wahlvolk, das in seiner Mehr-
heit diesen irrationalen Rechtsruck 
gewollt hat, anderes verdient als 
den Gegenterror? 
Susanne Bauermann • 
Neunkirchen 
Dieser Konflikt findet zwischen der 
lokalen imperialistischen Militär-
macht als Brückenkopf der USA im 
Nahen Osten und einem provisori-
schen, hilflosen palästinensischen 
,,Staat" statt. 
Nationale Befreiungsbewegungen 
auf gor „völkische" oder „religiöse" 
Momente zurückzuschrauben ent-
behrt jeder auch nur ansatzweise 
linken Logik und verfolgt das Ziel, 
ihnen das Existenzrecht zu entzie-
hen. 

Redaktion der Blätter des 
IZ3W • Freiburg 
Doch was fast schon bemüht aus-
gewogen und in moderatem Tonfall 
vorgetragen wurde, rief trotzdem 
helle Empörung hervor ... Wenn's 
um Israel und eine Kritik am Antise-
mitismus geht, hören deutsche 
Freundschaften und christliche 
Toleranz ganz schnell auf. 

Fritz Bursche/, abad Thürin-
gen; Alexandra Klei, Ale-
xander Janetzko; Anlauf-
stelle für Opfer rechtsextre-
mer Gewalt / Südbranden-
burg 
Wir sind der Meinung, daß die 
Texte ... einen Beitrag leisten könn-
ten, daß Positionen diskutiert und 
wahrgenommen werden, die in lin-
ken Diskursen weitestgehend aus-
geblendet bleiben. 
Daher stelJ sich unserer Meinung 
nach nichf;die Frage, ob mensch 
sich solidarisch mit (militärischen) 
Aktionen Israels zeigt, vielmehr 
geht es darum, die notwendige 
Existenz von Israel nicht nur in 
einer Phrase mit einem ,, ... aber" 
anzuerkennen und darüber hinaus 
in aller erster Linie propalästinensi-
sche Positionen auf ihren Vernich-
tungswillen gegenüber Israel und 
ihren antisemitischen Gehalt hin zu 
überprüfen. 
Zusammenstellung: Hans Wolf 



Seit dem Einmarsch der israeli-
schen Armee in verschiedene 
palästinensische Städte hat die 
Solidaritätsbewegung mit Palästina 
deutlich an Zulauf gewonnen. 
Zuletzt fiel dies auch beim Europäi-
schen Sozialforum im November 
2002 in Florenz auf, als zahlreiche 
palästinensische Fahnen die dorti-
ge Demo begleiteten. 
In diesem Beitrag wollen wir 
andeuten, wie wir uns diese falsch 
verstandene Solidarität mit Palästi-
na erklären. 
Mehrfach wird von Kritikerinnen 
Israels z.B. der Rückzug der israeli-
schen Armee aus den palästinensi-
schen Autonomiegebieten gefor-
dert. Dass das Einrücken aber eine 
direkte Folge der Welle von palästi-
nensischen Selbstmordattentaten 
gegen Jüdinnen ist, die von der 
Autonomiebehörde entweder gedul-
det oder aktiv gefördert werden, 
geht in der Formulierung von der 
,Spirale der Gewalr unter. Kein 
Problem für die Palästinasolida-
rität, denn schließlich sei Israel der 
Unterdrücker und man müsse sich 
ja fragen dürfen, warum so viele 

-

Attentäterinnen aus den Flücht-
lingslagern kämen. Mangelnde 
soziale, wirtschaftliche und politi-
sche Perspektiven führten zu Ver-
zweiflung ergo Selbstmordattenta-
ten. Warum gebe es diesen Mangel 
an Perspektiven? Daran sei natür-
lich Israel schuld, dass in diesem 
asymmetrischen Konflikt strukturel-
le Gewalt ausübe und sich nicht 
aus den besetzten Gebieten 
zurückziehe. Soweit in Kurzfas-
sung die Argumentation, die direkt 
in die Forderung mündet, keine 
Waffen mehr nach Israel zu liefern. 

Einseitige Schuldzuwei-
sungen an Israel 

Die zentralen Differenzen zu die-
ser Argumentationskette sind aus 
unserer Sicht: 
Ursache und Wirkung werden im 
Nahostkonflikt oft verdreht. Wer 
Israel als Produkt des Holocaust, 
also als ,die falsche Antwort auf die 
Frage des Antisemitismus, die sich 
später als richtig erweisen sollte' 
und Israel als einzige Reaktion zu 
der die Welt nach dem 2.Weltkrieg 
bereit war, begreift, kommt an den 
Entstehungsbedingungen Israels 
nicht vorbei. Bis zum PLO-Kon-
gress 1988 war es das erklärte Ziel 
der PLO und der meisten angren-

zenden arabischen Staaten, die 
Juden ins Meer zurückzutreiben. 
Diese Absicht manifestierte sich in 
diversen Kriegen gegen den ,jüdi-
schen Fremdkörper' in der Region 
und so ist auch die Besetzung des 
Westjordanlands und des Gaza-
streifens 1967 eine Folge der 
Aggression der Nachbarstaaten, 
denen Israel zuvorkam und eine Art 
Sicherheitskordon um sich errichte-
te. Es steht außer Zweifel, dass die 
palästinensische Bevölkerung unter 
der folgenden Okkupation gelitten 
hat; es ist aber wichtig zu sehen, 
dass es einen offenen oder ver-
deckten Krieg der Nachbarstaaten 
gegen Israel gab, den Israel aber 
erfolgreich für sich entschied. Mit 
dem Osloabkommen 1993 und 
Camp David II schien so etwas wie 
die allmähliche Lösung dieser 
Kriegssituation gegeben. Aber für 
die Palästinasolidarität war Oslo 
nichts weiter als ein imperialisti-
scher Diktatfrieden, der die ,Apar-
theid0 in Palästina verewigen soll-
te. Tatsächlich war es aber ein 
Anfang, der in die richtige Richtung 
ging, der u.a. von der Palästinensi-
schen Autonomiebehörde durch 
Maximalforderungen a la Rück-
kehrrecht für alle palästinensischen 
Flüchtlinge zunichte gemacht wur-
de. Da nur als Kriegsherr in der 
Lage, sich an der Macht zu halten, 

versuchte Arafat mit der al Aqsa -
Intifada, die nach seiner eigenen 
Aussage schon vor dem provozie-
renden Tempelbergbesuch Scha-
rons geplant war, den Konflikt zu 
internationalisieren und Israel nach 
dem Vorbild des Abzugs israeli-
scher Truppen aus dem Südlibanon 
zu zermürben. 
All dies zu betonen, bedeutet nicht, 
die Kriegsverbrechen 1982 im 
Libanon unter Scharon zu bagatel-
lisieren oder Verbrechen der israeli-
schen Armee in den palästinensi-
schen Städten zu rechtfertigen, 
aber es genügt nicht, Israel die 
alleinige Verantwortung zuzuschie-
ben und unbeeindruckt von jeg-
licher Antisemitismuskritik weiter-
hin von dem imperialistischen Brü-
ckenkopf Israel zu reden. 

Antisemitische 
Massenbasis 

1 ,, 
Es lässt sich eine Wandlung in der 
Rhetorik der Palästinasolidarität 
erkennen. Nach 10 Jahren Antise-
mitismusstreit nach dem 2.Golf-
krieg sind offen antisemitische 
Parolen etwas in den Hintergrund 
geraten, diese haben ihre Heimat 
jetzt bei einer staatstragenden Figur 
wie Möllemann und seiner 

Deutsch-Arabischen Gesellschaft 
gefunden. Nein, bei offenem Anti-
semitismus lässt man sich ungern 
erwischen, stattdessen ist jetzt viel 
die Rede von der israelischen Frie-
densbewegung und der .deutschen 
Befindlichkeir der Antizionismus-
kritiker. 
Mit dem gleichen Eifer, mit dem die 
Palästinasolidarität sich vor 10 
Jahren auf den offenen Antisemiten 
Karam Khella stürzte, um dessen 
panarabischen Fantasien zu lau-
schen, werden jetzt Uri Avnery, 
Moishe Zuckermann oder Felicia 
langer als Vertreterinnen der israe-
lischen Friedensbewegung zu 
Veranstaltungen eingeladen. Hier 
beginnt dann das, was man das 
.Unbewußte• nennen könnte. 
Durch die israelischen Kritiker 
gestützt, erhebt sich das häßliche 
Haupt des Antizionismus erneut, 
erledigt geglaubte Ideen wie .die 
Opfer der Opfer müssten es doch 
besser wissen· bis .zur zionisti-
schen Verschwörung• scheinen 
quicklebendig und Solidaritätsde-
monstrationen ohne Harnastahnen 
oder antisemitische Ausfälle der 
Rednerinnen erscheinen unmög-
lich. Hier kommt dann die deutsche 

Befindlichkeit ins Spiel. Mannig-
fach denunziert als Philosemi-
tismus, ,deutsche Schuld wird auf 
palästinensischem Rücken ausge-
tragen•, oder als schlichtem .über-
tritt ins imperialistische Lager' 
bleibt festzuhalten: die deutschen 
Linken, die sich mit Antizionisten 
aller Couleur ins Boot setzen, wer-
den zur unfreiwilligen Avantgarde 
des inszenierten Tabubruchs lsrael-
kritik. Die angeblich philosemiti-
sche Staatsdoktrin Deutschlands 
wird nach und nach von der Mas-
senbasis, die der Antisemitismus 
hier und anderswo hat, von all den 
Walsers, Möllemännern und Blüms 
unterspült und schleichend ersetzt 
durch den Menschenrechtsinter-
ventionismus auch für diese 
Region, immer vorneweg die deut-
sche Friedensbewegung ,zitternd 
vor Wagemur. Für uns gilt es, das 
Tragische an diesem Konflikt, dass 
universell gültige linke Forderungen 
durch die Erfahrung von Auschwitz 
in ihre Schranken gewiesen wer-
den, zu formulieren und den 
angeblich geläuterten Antizio-
nismus der Linken als Antisemi-
tismus neudeutscher Prägung auf-
zudecken. 
Marc Weisser 
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